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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen Mörtel-
schlitten gemäß Anspruch 1, zum Auftragen einer Frisch-
mörtelschicht, bevorzugt einer Dünnbettmörtelschicht,
auf einen Bauuntergrund, bevorzugt in einer Lagerfuge
einer Mauersteinreihe.
[0002] Mit einem Mörtelschlitten kann bekannterma-
ßen Frischmörtel auf einfache und schnelle Weise mit
gleichbleibender Qualität auf einen Baugrund aufge-
bracht werden. Bei dem Baugrund handelt es sich bei-
spielsweise um eine Mauersteinreihe, einen Sturz oder
eine Bauplatte.
[0003] Die DE 20 2013 006 184 U1 offenbart eine Vor-
richtung zum Auftragen von Mörtel mit einem Gehäuse
und einer Laufachseneinrichtung mit Laufrädern zum
Verfahren der Vorrichtung auf dem Baugrund. Das Ge-
häuse weist zudem an einem Gehäuseseitenwandbe-
reich zumindest ein Seitenführungselement auf. Das Sei-
tenführungselement erstreckt sich schräg von dem Ge-
häuseseitenwandbereich weg, so dass sich durch eine
Höheneinstellung des Seitenführungselements die
Bahnposition der Vorrichtung zum Baugrund einstellen
lässt. Außerdem weist die Vorrichtung der DE 20 2013
006 184 U1 eine oder mehrere Begrenzungsplatten auf,
mit welchen die Breite des aufzutragenden Mörtelstrei-
fens eingestellt werden kann. Die Begrenzungsplatten
ragen in den Aufnahmeraum für den Frischmörtel hinein.
[0004] Aus der DE 20 2010 010 973 U1 geht ein Mör-
telschlitten hervor, der zwei seitliche Führungs- und Auf-
lageschienen zur Auflage des Mörtelschlittens auf der
Mauer aufweist. Die Führungs- und Auflageschienen die-
nen auch zur seitlichen Führung des Mörtelschlittens ent-
lang der Mauer.
[0005] FR 2 079 767 A5 offenbart einen Mörtelschlitten
gemäß dem Oberbegriff des Anspruchs 1.
[0006] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist die Be-
reitstellung eines Mörtelschlittens zum Auftragen einer
Frischmörtelschicht, bevorzugt einer Dünnbettmörtel-
schicht, auf einen Bauuntergrund, bevorzugt auf eine
Mauersteinreihe, einen Sturz oder auf eine Bauplatte,
der einfach und kostengünstig herstellbar ist und flexibel
an den jeweiligen Bauuntergrund anpassbar ist.
[0007] Die Aufgabe wird durch einen Mörtelschlitten
mit den Merkmalen von Anspruch 1 gelöst. Vorteilhafte
Weiterbildungen der Erfindung sind in den sich anschlie-
ßenden Unteransprüchen gekennzeichnet.
[0008] Im Folgenden wird die Erfindung anhand einer
Zeichnung beispielhaft näher erläutert. Es zeigen:

Figur 1: Eine perspektivische Darstellung des erfin-
dungsgemäßen Mörtelschlittens von hin-
ten/oben

Figur 2: Eine perspektivische Draufsicht des erfin-
dungsgemäßen Mörtelschlittens von hin-
ten/unten

Figur 3: Eine weitere perspektivische Ansicht des
erfindungsgemäßen Mörtelschlittens von
hinten/unten

Figur 4: Eine perspektivische Ansicht des erfin-
dungsgemäßen Mörtelschlittens von oben

Figur 5: Eine perspektivische Ansicht des erfin-
dungsgemäßen Mörtelschlittens von vor-
ne/oben

Figur 6: Eine Ansicht des erfindungsgemäßen Mör-
telschlittens von unten

Figur 7: Einen Teilausschnitt eines Querschnitts
durch den erfindungsgemäßen Mörtelschlit-
ten im Bereich einer Mörtelaustrittsöffnung

Figur 8: Einen Teilausschnitt eines mittigen Längs-
schnitts durch den erfindungsgemäßen
Mörtelschlitten im Bereich der Mörtelaus-
trittsöffnung

Figur 9: Eine perspektivische Ansicht von unten ei-
ner erfindungsgemäßen Mörtelaufzugsplat-
te des erfindungsgemäßen Mörtelschlittens
gemäß einer ersten Ausführungsform

Figur 10: Eine perspektivische Ansicht von unten ei-
ner erfindungsgemäßen Mörtelaufzugsplat-
te des erfindungsgemäßen Mörtelschlittens
gemäß einer weiteren Ausführungsform

Figur 11: Eine perspektivische Ansicht von unten ei-
nes Bodenschiebers des erfindungsgemä-
ßen Mörtelschlittens

Figur 12: Eine perspektivische Ansicht einer Zahn-
leiste des erfindungsgemäßen Mörtelschlit-
tens

[0009] Der erfindungsgemäße Mörtelschlitten 1 (Fig.
1-8) weist ein Gehäuse 2, eine Mörtelaufzugsplatte 3,
einen Bodenschieber 4 sowie eine Abstreifleiste 5 auf.
Zudem weist der Mörtelschlitten 1 eine Schlittenlängs-
richtung 6a, eine dazu senkrechte Schlittenquerrichtung
6b und eine zur Schlittenlängsrichtung 6a und zur Schlit-
tenquerrichtung 6b senkrechte Schlittenhöhenrichtung
6c auf. Eine Fahrtrichtung bzw. Aufzugsrichtung bzw. Ar-
beitsrichtung 7 des Mörtelschlittens 1 ist parallel zur
Schlittenlängsrichtung 6a.
[0010] Die im Folgenden verwendeten Begriffe "vorne"
bzw. "vorderen" und "hinten" etc. beziehen sich auf die
Fahrtrichtung 7.
[0011] Das Gehäuse 2 (Fig. 1-8) weist zwei zueinander
parallele Gehäuseseitenwände 8, eine Gehäusevorder-
wand 10, eine Gehäuserückwand 11, eine Griffplatte 12,
einen U-Rand 13 sowie eine Gehäusebodenplatte 14
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und einen Gehäusebodenrand 15 auf.
[0012] Die beiden plattenförmigen Gehäuseseiten-
wände 8 erstrecken sich vorzugsweise jeweils senkrecht
zur Schlittenquerrichtung 6b. Zudem weisen sie jeweils
eine zur Schlittenlängsrichtung 6a parallele Seiten-
wandoberkante 16a und eine dazu parallele Seitenwand-
unterkante auf. Des Weiteren weisen die beiden Gehäu-
seseitenwände 8 jeweils eine der anderen Gehäusesei-
tenwand 8 zugewandte Seitenwandinnenfläche 8a sowie
eine der anderen Gehäuseseitenwand 8 abgewandte
Seitenwandaußenfläche 8b auf.
[0013] Die plattenförmige Gehäusevorderwand 10 ist
zur Schlittenhöhenrichtung 6c geneigt ausgebildet. Sie
erstreckt sich von oben nach unten gesehen auf die Ge-
häuserückwand 11 zu. Die Gehäusevorderwand 10
weist vorzugsweise eine zur Schlittenquerrichtung 6b pa-
rallele Vorderwandoberkante 17a und eine dazu paral-
lele Vorderwandunterkante auf. Zudem weist die Gehäu-
sevorderwand 10 eine, als Mörtelrutschfläche dienende
und zur Schlittenhöhenrichtung 6c geneigte, Vorderwan-
dinnenfläche bzw. Vorderwandrutschfläche 10a und eine
dazu parallele Vorderwandaußenfläche 10b auf.
[0014] Die plattenförmige Gehäuserückwand 11 (Fig.
1-6) ist im dargestellten Fall senkrecht zu den beiden
Seitenwänden 8 und senkrecht zur Schlittenlängsrich-
tung 6a. Sie weist eine zur Schlittenquerrichtung 6b pa-
rallele Rückwandoberkante 18a und eine dazu parallele
Rückwandunterkante auf. Die Gehäuserückwand 11
weist zudem eine Rückwandinnenfläche 11a und eine
dazu parallele Rückwandaußenfläche 11b auf.
[0015] Die beiden Gehäuseseitenwände 8, die Gehäu-
sevorderwand 10 und die Gehäuserückwand 11 be-
grenzen einen nach oben und unten offenen, mit Mörtel
befüllbaren, trichterartigen Mörtelaufnahmeraum 20. Am
unteren Ende des Mörtelaufnahmeraums 20 ist eine, ins-
besondere rechteckige, Mörtelaustrittsöffnung 21 vor-
handen. Die Mörtelaustrittsöffnung 21 wird vorzugsweise
begrenzt von der Gehäusevorderwand 10, der Gehäu-
serückwand 11 sowie zwei schrägen Mörtelgleitflächen
22, welche sich jeweils an eine der beiden Seitenwan-
dinnenflächen 8a anschließen und von diesen nach in-
nen und unten weg erstrecken. Die schrägen, ebenflä-
chigen Mörtelgleitflächen 22 stellen sicher, dass der Mör-
tel möglichst vollständig nach unten rutscht und nichts
hängen bleibt. Zudem können die Mörtelgleitflächen 22
auch konkav gewölbt sein. Zudem wird aufgrund der
schrägen Mörtelgleitflächen 22 unterhalb dieser eine Ma-
terialverstärkung bzw. -verdickung 54 (Fig. 7) gebildet,
die zum Einschrauben einer Schraube dient, worauf wei-
ter unten näher eingegangen wird.
[0016] Die Gehäusevorderwand 10, die Gehäuserück-
wand 11 und die beiden Mörtelgleitflächen 22 schließen
unten vorzugsweise bündig miteinander ab.
[0017] Die Griffplatte 12 (Fig. 1-6) schließt sich an die
Vorderwandoberkante 17a an und steht von der Gehäu-
sevorderwand 10 nach außen ab. Zudem weist die Griff-
platte 12 eine von oben nach unten durchgehende Grif-
faussparung 23 auf. Die Griffplatte 12 ist vorzugsweise

senkrecht zur Schlittenhöhenrichtung 6c. Zudem weist
die Griffplatte 12 eine freie Griffplattenvorderkante 12a
auf.
[0018] Der umlaufende U-Rand 13 erstreckt sich au-
ßenseitig um die Griffplatte 12, die beiden Gehäusesei-
tenwandungen 8 und die Gehäuserückwand 11 herum.
Er steht von der Griffplatte 12, den beiden Gehäusesei-
tenwandungen 8 und der Gehäuserückwand 11 nach au-
ßen ab und ist nach unten umgebogen und nach unten
offen. Dabei schließt sich der U-Rand an die beiden Sei-
tenwandoberkanten 16a und die Rückwandoberkante
18a sowie die freie Griffplattenvorderkante 12a an. Der
U-Rand 13 dient zum zusätzlichen Greifen des Mörtel-
schlittens 1 hinten und/oder seitlich durch die jeweilige
Bedienperson sowie zur Stabilisierung des Gehäuses 2.
[0019] Die, insbesondere rechteckige, Gehäusebo-
denplatte 14 ist vorzugsweise senkrecht zur Schlittenhö-
henrichtung 6c. Sie weist eine, bevorzugt ebenflächige,
Bodenplattenoberseite 14a und eine dieser gegenüber-
liegende, bevorzugt ebenflächige, Bodenplattenunter-
seite 14b auf. Des Weiteren weist die Gehäuseboden-
platte 14 zwei zur Schlittenlängsrichtung 6a parallele Bo-
denplattenseitenkanten 24a, sowie eine zur Schlitten-
querrichtung 6b parallele Bodenplattenvorderkante 24b
und eine ebenfalls zur Schlittenquerrichtung 6b parallele
Bodenplattenhinterkante 24c auf.
[0020] Vorzugsweise ist die Gehäusebodenplatte 14
mit der Gehäusevorderwand 10 über Versteifungsrippen
25 verbunden.
[0021] Des Weiteren weist die Gehäusebodenplatte
14 eine U-förmige Bodenplattenaussparung 26 auf, die
sich von der Bodenplattenhinterkante 24c in die Gehäu-
sebodenplatte 14 hinein erstreckt. Zur Bodenplattenhin-
terkante 24c hin ist die Bodenplattenaussparung 26 so-
mit offen. Die Bodenplattenaussparung 26 weist somit
zwei zur Schlittenlängsrichtung 6a parallele Ausspa-
rungsseitenkanten 26a und eine zur Schlittenquerrich-
tung 6b parallele Aussparungsbodenkante 26b auf.
[0022] Der umlaufende Gehäusebodenrand 15 er-
streckt sich außenseitig um die Gehäusebodenplatte 14
herum. Er schließt sich an die Bodenplattenvorderkante
24b, die beiden Bodenplattenseitenkanten 24a und die
Bodenplattenhinterkante 24c an und steht von der Bo-
denplattenoberseite 14a nach oben ab. Der Gehäuse-
bodenrand 15 weist zudem zwei seitliche Randleisten
27, eine vordere Randleiste 28 und eine hintere Rand-
leiste 29 auf.
[0023] Die hintere Randleiste 29 weist eine, bevorzugt
ebenflächige, Randleisteninnenfläche 29a und eine, be-
vorzugt ebenflächige, Randleistenaußenfläche 29b auf.
Die Randleisteninnenfläche 29a und die Randleistenau-
ßenfläche 29b sind vorzugsweise senkrecht zur Schlit-
tenlängsrichtung 6a. Zudem weist die hintere Randleiste
29 eine zur Schlittenquerrichtung 6b parallele Randleis-
tenoberkante 30a und eine zur Schlittenquerrichtung 6b
parallele Randleistenunterkante 30b auf.
[0024] Zwischen der Randleisteninnenfläche 29a und
der Rückwandaußenfläche 11b ist ein Zwischenraum
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bzw. Spalt zur Aufnahme der Abstreifleiste 5 vorhanden,
worauf weiter unten näher eingegangen wird.
[0025] Zur Befestigung der Abstreifleiste 5 an dem Ge-
häuse 2 weist die hintere Randleiste 29 mehrere, vor-
zugsweise zwei, Langlöcher 31 auf, die sich von der
Randleistenoberkante 30a her in die hintere Randleiste
29 hinein erstrecken. Die Langlöcher 31 sind somit zur
Randleistenoberkante 30a hin offen. Zudem sind die
Langlöcher 31 in Schlittenquerrichtung 6b zueinander
benachbart angeordnet.
[0026] Die Bodenplattenaussparung 26 erstreckt sich
zudem auch durch die hintere Randleiste 29 durch, so
dass die Randleistenunterkante 30b im Bereich der Bo-
denplattenaussparung 26 nach oben versetzt ist (Fig. 2),
damit die Mörtelaufzugsplatte 3 von hinten ungehindert
eingesetzt werden kann.
[0027] Im Bereich der Bodenplattenaussparung 26
schließt sich zudem an die Randleistenaußenfläche 29b
eine Verstärkungs- bzw. Versteifungsleiste 32 an. Die
Versteifungsleiste 32 steht von der Randleistenaußen-
fläche 29b nach außen ab und erstreckt sich parallel zur
Schlittenquerrichtung 6b. Sie dient zur Stabilisierung die-
ses Bereichs, da dieser Bereich nicht mit der Gehäuse-
bodenplatte 14 verbunden ist, sondern von dieser beab-
standet ist.
[0028] Das Gehäuse 2 weist außerdem vorzugsweise
zwei sich parallel zur Schlittenlängsrichtung 6a erstre-
ckende Lagerleisten 33 (Fig. 6,7) auf, die zur Lagerung
der Mörtelaufzugsplatte 3 dienen, worauf weiter unten
näher eingegangen wird.
[0029] Die Lagerleisten 33 schließen sich im Bereich
der Aussparungsseitenkanten 26a der Bodenplatten-
aussparung 26 an die Bodenplattenunterseite 14b an.
Sie ragen zudem unter die Bodenplattenaussparung 26
drunter. Eine, bevorzugt ebenflächige, Lagerleistenober-
seite 33a der Lagerleisten 33 ist dabei senkrecht zur
Schlittenhöhenrichtung 6c. Zudem sind die Lagerleis-
tenoberseiten 33a vorzugsweise koplanar zur Boden-
plattenunterseite 14b.
[0030] Außerdem weist die Bodenplatte 14 bevorzugt
vier Befestigungsbohrungen 34 auf, die zur Befestigung
der Bodenplatte 14 an dem übrigen Gehäuse 2 mittels
Schrauben dienen. Jeweils zwei Befestigungsbohrun-
gen 34 sind benachbart zu einer der beiden Ausspa-
rungsseitenkanten 26a der Bodenaussparung 26 und in
Schlittenlängsrichtung 6a zueinander benachbart ange-
ordnet.
[0031] Die Gehäusewandungen 8-11, die Griffplatte
12 und der U-Rand 13 sowie die vorzugsweise vorhan-
denen Versteifungsrippen 25 sind vorzugsweise eintei-
lig, bevorzugt einstückig, ausgebildet und bestehen aus
Kunststoff, bevorzugt einem nicht faserverstärkten
Kunststoff oder einem faserverstärkten Kunststoff, bei-
spielsweise aus einem glasfaserverstärkten Kunststoff
(GFK bzw. Fiberglas). Sie bilden einen Korpus 9 des Ge-
häuses 2. Das aus Kunststoff bestehende Bauteil bzw.
der Korpus 9 wird vorzugsweise durch Spritzguss her-
gestellt. Der Korpus 9 kann aber auch aus Metall beste-

hen. In diesem Fall bestehen die einzelnen Bauteile des
Korpus 9 vorzugsweise aus Metallblech, bevorzugt Edel-
stahlblech. Der Korpus 9 wird dann durch Biegen
und/oder Verschweißen von Blechteilen hergestellt. Bei
einer Fertigung aus Metall können Versteifungs- und Sta-
bilisierungselemente eventuell entfallen, die für die be-
vorzugte Ausführungsform aus Kunststoff vorgesehen
sind.
[0032] Vorzugsweise sind der Gehäusebodenrand 15
und die Gehäusebodenplatte 14 ebenfalls einteilig, be-
vorzugt einstückig ausgebildet. Sie bilden ein Gehäuse-
bodenteil 19 des Gehäuses 2. Zumindest sind der Ge-
häusebodenrand 15 und die Gehäusebodenplatte 14
fest und vorzugsweise unlösbar miteinander verbunden.
Vorzugsweise ist das Gehäusebodenteil 19 ebenfalls
aus Kunststoff, bevorzugt einem nicht faserverstärkten
Kunststoff oder einem faserverstärkten Kunststoff, bei-
spielsweiseaus einem glasfaserverstärkten Kunststoff
(GFK bzw. Fiberglas). Das aus Kunststoff bestehende
Gehäusebodenteil 19 wird vorzugsweise durch Spritz-
guss hergestellt. Das Gehäusebodenteil 19 kann aber
auch aus Metall bestehen.
[0033] Das Gehäusebodenteil 19 und der Korpus 9
sind fest, vorzugsweise lösbar, miteinander verbunden.
Bevorzugt sind der Korpus 9 und das Gehäusebodenteil
19 miteinander verschraubt. Dazu sind, wie bereits er-
läutert, Schrauben in die Befestigungsbohrungen 34 ein-
geführt.
[0034] Alternativ dazu können das Gehäusebodenteil
19 und der Korpus 9 auch unlösbar miteinander verbun-
den sein, z.B. durch Kleben oder Schweißen.
[0035] Wie bereits erläutert, weist der erfindungsge-
mäße Mörtelschlitten 1 zudem die an sich bekannte Ab-
streifleiste 5 (Fig. 1-3, 6, 8, 12) zum Abstreifen des auf-
getragenen Frischmörtels und zur Festlegung der Dicke
der Frischmörtelschicht auf. Dazu weist die Abstreifleiste
5 eine untere Abstreifkante 35 auf. Vorzugsweise handelt
es sich bei der Abstreifleiste 5 um eine Zahnleiste 36,
deren Abstreifkante 35 in an sich bekannter Weise Zähne
35a aufweist. Im Rahmen der Erfindung liegt es dabei
auch, dass die Zahnleiste 36 eine andere als die darge-
stellte Dreieckverzahnung aufweist. Insbesondere kann
die Zahnleiste 36 z.B. auch eine Rechteckzahnung oder
Torbogenzahnung oder Wellenzahnung aufweisen.
Auch können zusätzlich angebrachte hervorstehende
Einzelzähne zur Höhenjustierung vorgesehen sein (nicht
dargestellt). Dies ist an sich bekannt.
[0036] An der Abstreifleiste 5 (Fig. 12) sind zudem
mehrere, bevorzugt zwei, Gewindestifte 37 befestigt. Die
Gewindestifte 37 sind in Schlittenquerrichtung 6b zuein-
ander benachbart und fluchtend angeordnet. Die Ab-
streifleiste 5 weist zwei sich gegenüberliegende, bevor-
zugt ebenflächige, Abstreifleistenoberseiten 5a auf. Die
Gewindestifte 37 stehen von einer der beiden Ab-
streifleistenoberseiten 5a ab. Sie sind mit der Ab-
streifleiste 5 fest, und bevorzugt unlösbar, verbunden,
insbesondere verschweißt.
[0037] Die Abstreifleiste 5 besteht vorzugsweise aus

5 6 



EP 3 434 844 B1

5

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Kunststoff, insbesondere aus einem faserverstärkten
Kunststoff, bevorzugt aus einem glasfaserverstärkten
Kunststoff (GFK bzw. Fiberglas), oder aus Metall, insbe-
sondere Edelstahl.
[0038] Wie bereits erläutert, weist der erfindungsge-
mäße Mörtelschlitten 1 zudem den beweglichen Boden-
schieber 4 (Fig. 2-8, 11) zum teilweisen oder vollständi-
gen Verschließen der Mörtelaustrittsöffnung 21 auf. Ins-
besondere wird die Mörtelaustrittsöffnung 21 vor dem
Befüllen des Mörtelschlittens 1 mit Frischmörtel und/oder
nach Beendigung des Mörtelauftrags auf eine Steinreihe
vollständig verschlossen. Oder es kann durch teilweises
Verschließen der Mörtelaustrittsöffnung 21 der Mör-
telaustritt reguliert werden.
[0039] Der Bodenschieber 4 (Fig. 11) ist vorzugsweise
L-förmig ausgebildet und weist eine Schieberbodenplat-
te 38 und eine vorzugsweise rechtwinklig von dieser ab-
stehende Schieberrückenplatte 39 sowie einen dazwi-
schen angeordneten Verbindungssteg 40 auf.
[0040] Die Schieberbodenplatte 38 ist senkrecht zur
Schlittenhöhenrichtung 6c. Sie weist zudem eine, vor-
zugsweise ebenflächige, Schieberbodenplattenobersei-
te 38a und eine dieser gegenüberliegende, vorzugswei-
se ebenflächige, Schieberbodenplattenunterseite 38b
auf. Zudem weist die Schieberbodenplatte 38 eine erste,
freie, sich parallel zur Schlittenquerrichtung 6b erstre-
ckende Schieberbodenplattenendkante 41a, eine dieser
in Schlittenlängsrichtung 6a gegenüberliegende, zweite,
sich parallel zur Schlittenquerrichtung 6b erstreckende,
Schieberbodenplattenendkante 41b und zwei sich par-
allel zur Schlittenlängsrichtung 6a erstreckende Schie-
berbodenplattenseitenkanten 41c auf.
[0041] Die Schieberrückenplatte 39 ist senkrecht zur
Schlittenlängsrichtung 6a. Sie weist eine der Schieber-
bodenplatte 38 zugewandte, vorzugsweise ebenflächi-
ge, Schieberrückenplatteninnenfläche 39a und eine die-
ser gegenüber liegende, vorzugsweise ebenflächige,
Schieberrückenplattenaußenfläche 39b auf. Zudem
weist die Schieberrückenplatte 39 eine, erste, freie, sich
parallel zur Schlittenquerrichtung 6b erstreckende,
Schieberrückenplattenendkante 42a, eine zweite, ange-
bundene, sich parallel zur Schlittenquerrichtung 6b er-
streckende, Schieberrückenplattenendkante 42b und
zwei Schieberrückenplattenseitenkanten 42c auf.
[0042] An der zweiten Schieberrückenplattenendkan-
te 42b ist die Schieberrückenplatte 39 an den Verbin-
dungssteg 40 angebunden. Andernendig ist der Verbin-
dungssteg 40 an die zweite Schieberrückenplattenend-
kante 42b angebunden.
[0043] Der plattenförmige Verbindungssteg 40 ist vor-
zugsweise senkrecht zur Schlittenhöhenrichtung 6c. Die
Schieberrückenplatte 39 und der Verbindungssteg 40
weisen vorzugsweise eine geringere Erstreckung in
Schlittenquerrichtung 6b als die Schieberbodenplatte 38
auf. Zudem weisen sie vorzugsweise die gleiche Erstre-
ckung in Schlittenquerrichtung 6b auf. Bevorzugt ist der
Verbindungssteg 40 mittig in Bezug zur Schlittenquer-
richtung 6b an der Schieberbodenplatte 38 befestigt.

[0044] Vorzugsweise besteht der Bodenschieber 4
aus Kunststoff, insbesondere einem faserverstärkten
Kunststoff, bevorzugt aus einem glasfaserverstärkten
Kunststoff (GFK bzw. Fiberglas), oder aus Metall, insbe-
sondere aus Edelstahl.
[0045] Wie bereits erläutert, weist der erfindungsge-
mäße Mörtelschlitten 1 zudem die erfindungsgemäße
Mörtelaufzugsplatte 3 auf. Die Mörtelaufzugsplatte 3
dient in an sich bekannter Weise dazu, die Breite und
Form der aufzutragenden Frischmörtelschicht zu definie-
ren.
[0046] Die Mörtelaufzugsplatte 3 (Fig. 1-3, 5-10) weist
eine Aufzugsbodenplatte 43 sowie erfindungsgemäß
zwei mit der Aufzugsbodenplatte 43 fest verbundene
Führungsleisten 44 sowie zwei Gleitleisten 55 auf.
[0047] Die Aufzugsbodenplatte 43 ist vorzugsweise
senkrecht zur Schlittenhöhenrichtung 6c angeordnet. Sie
weist eine, vorzugsweise ebenflächige, Bodenplatteno-
berseite 43a und eine dieser gegenüber liegende, vor-
zugsweise ebenflächige, Bodenplattenunterseite 43b
auf. Zudem weist die Aufzugsbodenplatte 43 eine zur
Schlittenquerrichtung 6b parallele, sich parallel zur
Schlittenquerrichtung 6b erstreckende, Bodenplatten-
vorderkante 45a, eine dazu parallele Bodenplattenhin-
terkante 45b und zwei zur Schlittenlängsrichtung 6a pa-
rallele Bodenplattenseitenkanten 45c auf.
[0048] Zudem weist die Aufzugsbodenplatte 43 ge-
mäß einer ersten Ausführungsform der Erfindung (Fig.
9) eine mittige, insbesondere rechteckige, Mörteldurch-
trittsaussparung 46 auf, die sich von der Bodenplatteno-
berseite 43a zur Bodenplattenunterseite 43b durch die
Aufzugsbodenplatte 43 durch erstreckt. In Schlittenquer-
richtung 6b ist die Mörteldurchtrittsaussparung 46 mittig
angeordnet. Zudem erstreckt sich die Mörteldurchtritts-
aussparung 46 von der Bodenplattenhinterkante 45b der
Aufzugsbodenplatte 43 in diese hinein. Die Mörteldurch-
trittsaussparung 46 ist somit zur Bodenplattenhinterkan-
te 45b hin offen. Zudem weist die Mörteldurchtrittsaus-
sparung 46 eine zur Schlittenquerrichtung 6b parallele
Aussparungsbodenkante 46a und zwei zur Schlitten-
längsrichtung 6a parallele Aussparungsseitenkanten
46b auf.
[0049] Die beiden erfindungsgemäßen Führungsleis-
ten 44 sind vorzugsweise rechtwinklig zur Aufzugsbo-
denplatte 43. Sie schließen sich an die Bodenplattenun-
terseite 43b der Aufzugsbodenplatte 43 an und stehen
von dieser ab. Dabei sind die beiden Führungsleisten 44
fest, und bevorzugt unlösbar, mit der Aufzugsbodenplat-
te 43 verbunden, insbesondere verschweißt.
[0050] Die beiden Führungsleisten 44 weisen eine
Längserstreckung parallel zur Schlittenlängsrichtung 6a
auf. Zudem sind sie in Schlittenquerrichtung 6b gesehen
zueinander benachbart und voneinander beabstandet
angeordnet.
[0051] Gemäß einer weiteren, nicht dargestellten,
Ausführungsform sind die Führungsleisten 44 so ange-
ordnet, dass sie von oben nach unten gesehen etwas
auseinander laufen bzw. sich voneinander weg bewe-
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gen, so dass eine trichterförmige Einführöffnung für die
Mauersteine gebildet wird. Beim Aufsetzen erfolgt somit
automatisch eine Zentrierung.
[0052] Die beiden Führungsleisten 44 weisen jeweils
eine der jeweils anderen Führungsleiste 44 zugewandte
Führungsleisteninnenfläche 44a und eine der jeweils an-
deren Führungsleiste 44 abgewandte Führungsleisten-
außenfläche 44b auf. Zudem weisen die beiden Füh-
rungsleisten 44 jeweils eine Führungsleistenoberkante
47a und eine Führungsleistenunterkante 47b auf. Außer-
dem weisen die beiden Führungsleisten 44 jeweils ein
vorderes und ein hinteres Führungsleistenende 48a;b
auf. An dem vorderen Führungsleistenende 48a sind die
beiden Führungsleisten 44 vorzugsweise derart abgebo-
gen, dass sie von einander weg weisen und einen Ein-
führtrichter bilden.
[0053] Die Führungsleisteninnenfläche 44a und die
Führungsleistenaußenfläche 44b sind, abgesehen von
den abgebogenen Endbereichen, jeweils ebenflächig
ausgebildet und senkrecht zur Schlittenquerrichtung 6b.
[0054] Die beiden Führungsleisteninnenflächen 44a
dienen zudem zur seitlichen, gleitbaren bzw. gleitenden,
Führung des Mörtelschlittens 1 entlang des Bauunter-
grunds. Sie bilden somit Schlittenseitenführungsflächen
53 des erfindungsgemäßen Mörtelschlittens.
[0055] Die beiden Führungsleisten 44 sind jeweils be-
nachbart zu einer der beiden Bodenplattenseitenkanten
45c der Aufzugsbodenplatte 43 angeordnet. Dabei sind
sie aber derart nach innen aber in Bezug zu den Boden-
plattenseitenkanten 45c nach innen versetzt angeordnet,
dass zwischen der jeweiligen Bodenplattenseitenkante
45c und der Führungsleiste 44 eine Plattenlagerfläche
49 gebildet wird. Die beiden Plattenlagerflächen 49 sind
Teil der Bodenplattenunterseite 43b der Aufzugsboden-
platte 43. Sie dienen zur Lagerung der Mörtelaufzugs-
platte 3 im Gehäuse 2, worauf weiter unten näher einge-
gangen wird.
[0056] Die beiden Führungsleisten 44 sind zudem so
angeordnet, dass die Mörteldurchtrittsaussparung 46
zwischen den beiden Führungsleisten 44 angeordnet ist.
Sie sind aber von der Mörteldurchtrittsaussparung 46 be-
abstandet, so dass zwischen der Mörteldurchtrittsaus-
sparung 46 und der Führungsleiste 44 jeweils noch etwas
Bodenplattenunterseite 43b bestehen bleibt.
[0057] Die beiden erfindungsgemäßen Gleitleisten 55
sind innenseitig jeweils benachbart zu einer der beiden
Führungsleisten 44 angeordnet. Sie sind insbesondere
auf dem Bereich der Bodenplattenunterseite 43b zwi-
schen der Mörteldurchtrittsaussparung 46 und der Füh-
rungsleiste 44 angeordnet. Sie schließen sich somit
ebenfalls an die Bodenplattenunterseite 43b der Auf-
zugsbodenplatte 43 an und stehen von dieser ab. Dabei
sind die beiden Gleitleisten 55 fest, und bevorzugt un-
lösbar, mit der Aufzugsbodenplatte 43 verbunden, ins-
besondere verschweißt. Zudem schließen sich die bei-
den Gleitleisten 55 vorzugsweise jeweils direkt an eine
der beiden Führungsleisten 44, insbesondere die Füh-
rungsleisteninnenfläche 44a an. Die beiden Gleitleisten

55 ragen jeweils nicht in die Mörteldurchtrittsaussparung
46 hinein.
[0058] Die beiden Gleitleisten 55 weisen vorzugsweise
ebenfalls eine Längserstreckung parallel zur Schlitten-
längsrichtung 6a auf. Sie erstrecken sich zudem vorzugs-
weise zwischen der Bodenplattenvorderkante 45a und
der Bodenplattenhinterkante 45b, also nicht über diese
hinaus. Zudem sind die beiden Gleitleisten 55 in Schlit-
tenquerrichtung 6b gesehen zueinander benachbart und
voneinander beabstandet angeordnet.
[0059] Die Gleitleisten 55 weisen erfindungsgemäß
zudem jeweils eine ebenflächige, horizontale bzw. zur
Schlittenhöhenrichtung 6c senkrechte, Gleitleistenunter-
seite 55b auf, welche jeweils eine Schlittengleitfläche 50
des Mörtelschlittens 1 bildet. Die beiden 50 in Schlitten-
querrichtung 6b voneinander beabstandeten Schlit-
tengleitflächen dienen erfindungsgemäß zum Gleiten
bzw. zur gleitbaren bzw. gleitenden Führung des Mörtel-
schlittens 1 auf den Mauersteinen, worauf weiter unten
näher eingegangen wird.
[0060] Die Schlittengleitflächen 50 sind somit jeweils
direkt benachbart zu den Schlittenseitenführungsflächen
53 bzw. sie schließen sich jeweils direkt an eine der bei-
den Schlittenseitenführungsflächen 53 an. Die horizon-
talen Schlittengleitflächen 50 sind dabei bevorzugt recht-
winklig zu den Schlittenseitenführungsflächen 53.
[0061] Des Weiteren schließen die Führungsleisten 44
vorzugsweise an ihrem hinteren Führungsleistenende
48b im Wesentlichen bündig mit der Aufzugsbodenplatte
43 ab. An ihrem vorderen Führungsleistenende 48a ste-
hen die Führungsleisten 44 vorzugsweise in Schlitten-
längsrichtung 6a über die Aufzugsbodenplatte 43 über.
Zudem sind sie im hinteren Bereich der Aufzugsboden-
platte 43 von dieser in Schlittenhöhenrichtung 6c beab-
standet.
[0062] Gemäß einer weiteren Ausführungsform der Er-
findung weist die Mörtelaufzugsplatte 3 zwei (Fig. 10)
oder mehrere (nicht dargestellt) in Schlittenquerrichtung
6b zueinander benachbarte Mörteldurchtrittsaussparun-
gen 46 auf. Auch in diesem Fall sind die Mörteldurchtritt-
saussparungen 46 derart zwischen den beiden Füh-
rungsleisten 44 angeordnet, dass direkt benachbart zu
den Führungsleisten 44 jeweils die Gleitleisten 55 ange-
ordnet sind .
[0063] Die Stege zwischen den zueinander benach-
barten Mörteldurchtrittsaussparungen 46 dienen dabei
in an sich bekannter Weise zum Verschließen von Loch-
reihen und verhindern so ein Herausfallen von Mörtel.
[0064] Vorzugsweise besteht die Mörtelaufzugsplatte
3, also die Aufzugsbodenplatte 43 und die Führungs-
schienen 44, aus Metall oder aus Kunststoff, insbeson-
dere einem faserverstärkten Kunststoff, bevorzugt aus
einem glasfaserverstärkten Kunststoff (GFK bzw. Fiber-
glas). Die Aufzugsbodenplatte 43 und die Führungs-
schienen 44 sind fest und vorzugsweise unlösbar mitein-
ander verbunden, im Fall von Metall bevorzugt miteinan-
der verschweißt.
[0065] Die Mörtelaufzugsplatte 3 dient, wie bereits er-
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läutert, in an sich bekannter Weise dazu, die Breite der
aufzutragenden Frischmörtelschicht zu definieren und
diese gegebenenfalls in mehrere Mörtelstreifen zu un-
terteilen. Im Falle der beiden zueinander benachbarten
Mörteldurchtrittsfenster 46 wird die Frischmörtelschicht
in zwei zueinander parallele Frischmörtelstreifen unter-
teilt.
[0066] Im zusammengebauten Zustand ist die Mör-
telaufzugsplatte 3 in das Gehäuse 2, insbesondere in die
Bodenplattenaussparung 26 der Gehäusebodenplatte
14, eingeschoben. Die Mörtelaufzugsplatte 3 ist soweit
in das Gehäuse 2 eingeschoben, dass die Bodenplatten-
vorderkante 45a der Aufzugsbodenplatte 43 an der Aus-
parungsbodenkante 26b der Bodenplattenaussparung
26 der Gehäusebodenplatte 14 anliegt (Fig. 6). Dabei
liegen die beiden Plattenlagerflächen 49 der Aufzugsbo-
denplatte 43 der Mörtelaufzugsplatte 3 jeweils auf der
Lagerleistenoberseite 33a der beiden Lagerleisten 33
auf (Fig. 7). Die Bodenplattenunterseite 43b der Aufzugs-
bodenplatte 43 ist somit koplanar zur Bodenplattenun-
terseite 14b der Gehäusebodenplatte 14. Und die Die
Bodenplattenoberseite 43a der Aufzugsbodenplatte 43
ist vorzugsweise koplanar zur Bodenplattenoberseite
14a der Gehäusebodenplatte 14
[0067] Zudem ist die bzw. sind die Mörteldurchtritts-
aussparungen 46 in Schlittenhöhenrichtung 6c fluchtend
zur Mörtelaustrittsöffnung 21 angeordnet.
[0068] Des Weiteren sind die Führungsleisten 44 mit
ihrem in Schlittenlängsrichtung 6a über die Aufzugsbo-
denplatte 43 überstehenden Bereich unterhalb der Ge-
häusebodenplatte 14 angeordnet.
[0069] Bei der Montage wird die Mörtelaufzugsplatte
3 von der hinteren Randleiste 29 her in das Gehäuse 2
eingeschoben. Die Montage der Mörtelaufzugsplatte 3
erfolgt dabei vor Montage der Abstreifleiste 5.
[0070] Die Abstreifleiste 5 wiederum ist im zusammen-
gebauten Zustand des Mörtelschlittens 1 in dem Spalt
zwischen der hinteren Randleiste 29 des Gehäusebo-
denrands 15 und der Gehäuserückwand 11 angeordnet.
[0071] Zur Befestigung der Abstreifleiste 5 an dem Ge-
häuse 2 sind die Gewindestifte 37 der Abstreifleiste 5 in
den Langlöchern 31 der hinteren Randleiste 29 angeord-
net. Mittels Unterlegscheiben und auf die Gewindestifte
37 aufgeschraubte Flügelmuttern (nicht dargestellt) wird
die Abstreifleiste 5 mit dem Gehäuse 2, insbesondere
der hinteren Randleiste 29, verklemmt.
[0072] Aufgrund der Langlöcher 31 kann dabei die Hö-
he der Abstreifleiste 5 in Bezug zum Gehäuse 2 und zur
Mörtelaufzugsplatte 3 stufenlos eingestellt werden.
[0073] Zudem ist die Abstreifleiste 5 in Fahrtrichtung
7 gesehen vorzugsweise hinter der Mörtelaufzugsplatte
3 angeordnet. Die Abstreifkante 35 der Abstreifleiste 5
ist zudem oberhalb der Schlittengleitflächen 50 aber un-
terhalb der Bodenplattenoberseite 43a der Aufzugsbo-
denplatte 43 angeordnet, so dass die Abstreifleiste 5 als
Widerlager für die Mörtelaufzugsplatte 3 entgegen die
Fahrtrichtung 7 dient und die Mörtelaufzugsplatte 3 nicht
aus dem Gehäuse 2 heraus rutschen kann.

[0074] Im zusammengebauten Zustand des Mörtel-
schlittens 1 ist zudem der Bodenschieber 4 um einen
begrenzten Betrag in Schlittenlängsrichtung 6a hin und
her verschieblich in dem Gehäuse 2 gelagert. Dazu ist
der Verbindungssteg 40 mit seiner Verbindungsstegun-
terseite 40a auf der Bodenplattenoberseite 14a der Ge-
häusebodenplatte 14 gleitbar gelagert. Zudem ist die
Schieberbodenplatte 38 mit der Schieberbodenplatten-
unterseite 38b ebenfalls auf der Bodenplattenoberseite
14a der Gehäusebodenplatte 14 gleitbar bzw. verschieb-
bar gelagert.
[0075] Insbesondere ist die Schieberbodenplattenun-
terseite 38b, je nachdem wie weit der Bodenschieber 4
in das Gehäuse 2 eingeschoben ist, beidseits der Bo-
denplattenaussparung 26 auf der Bodenplattenoberseite
14a des Gehäusebodens 14 geführt. Zur seitlichen Füh-
rung des Bodenschiebers 4 sind vorzugsweise von der
Bodenplatte 14 abstehende Führungsstege (nicht dar-
gestellt) mit vertikalen Führungsflächen vorhanden, an
denen die Schieberbodenplattenseitenkanten 41c ent-
lang gleiten.
[0076] Der Bodenschieber 4 ist oberhalb der Mör-
telaufzugsplatte 3 angeordnet. Infolgedessen ist er be-
reichsweise auch auf der Bodenplattenoberseite 43a der
Aufzugsbodenplatte 43 des Bodenschiebers 4 gleitbar
bzw. gleitend geführt.
[0077] Der Bodenschieber 4 dient, wie bereits erläu-
tert, zum Öffnen und Verschließen der Mörtelaustrittsöff-
nung 21 des Gehäuses 2.
[0078] In einer, nicht dargestellten, geöffneten Stel-
lung ist der Bodenschieber 4 soweit in die Fahrtrichtung
7 verschoben, dass er die Mörtelaustrittsöffnung 21 frei-
gibt.
[0079] Zum Verschließen wird die Schieberbodenplat-
te 38 unter der Gehäusevorderwand 10 des Gehäuses
2 durchgeschoben und entgegen die Fahrtrichtung 7 auf
die Gehäuserückwand 11 des Gehäuses 2 zu gescho-
ben. Als Widerlager für die Bewegung des Bodenschie-
bers 4 entgegen die Fahrtrichtung 7 dient wiederum die
Abstreifleiste 5, an der die erste bzw. hintere Schieber-
bodenplattenendekante 41a des Bodenschiebers 4 an-
stößt (Fig. 8).
[0080] In schließender bzw. geschlossener Stellung
(Fig. 1-8) ist der Bodenschieber 4 dann soweit entgegen
die Fahrtrichtung 7 auf die Gehäuserückwand 11 zuge-
schoben, dass die Schieberbodenplatte 38 die Mör-
telaustrittsöffnung 21 vollständig verschließt. Die Schie-
berbodenplatte 38 ist in Schlittenhöhenrichtung 6c gese-
hen fluchtend zur Mörtelaustrittsöffnung 21 und vorzugs-
weise zwischen der Mörtelaustrittsöffnung 21 und dem
oder den Mörteldurchtrittsaussparungen 46 der Mör-
telaufzugsplatte 3 angeordnet. Insbesondere deckt die
Schieberbodenplatte 38 also die Mörteldurchtrittsaus-
sparung(en) 38 vollständig ab.
[0081] Zum teilweisen oder vollständigen Öffnen der
Mörtelaustrittsöffnung 21 wird der Bodenschieber 4 an
der Schieberrückenplatte 3 gegriffen und in Fahrtrich-
tung 7 bewegt.
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[0082] Der Mörtelschlitten 1 dient in an sich bekannter
Weise zum Auftragen von Frischmörtel auf eine Lager-
fuge einer Mauersteinreihe oder einen anderen Bau-
grund.
[0083] Dazu wird der erfindungsgemäße Mörtelschlit-
ten 1 zunächst mit den beiden Schlittengleitflächen 50
der Mörtelaufzugsplatte 3 auf den Baugrund, bevorzugt
die Lagerfuge der Mauersteinreihe, aufgesetzt. Dabei
muss sichergestellt werden, dass zumindest eine der bei-
den Schlittenseitenführungsflächen 53 an einer der bei-
den Seitenflächen der Mauersteinreihe anliegt und der
Bodenschieber 4 die Mörtelaustrittsöffnungen 46 voll-
ständig verschließt. Vorzugsweise sind die beiden Schlit-
tenseitenführungsflächen 53 um etwas mehr als die Brei-
te der Mauersteinreihe voneinander beabstandet, so
dass ein geringes Spiel von z.B. 3-4 mm, vorhanden ist.
Dadurch wird gewährleistet, dass der Mörtelschlitten 1
beim Verfahren nicht klemmt.
[0084] Dies erfolgt durch entsprechende Auswahl der
passenden Mörtelaufzugsplatte 3 mit dem passenden
Abstand der Schlittenseitenführungsflächen 53 vonein-
ander.
[0085] Zudem wird, falls dies notwendig ist bzw. noch
nicht zuvor gemacht wurde, die Höhe der Abstreifleiste
5, insbesondere der Zahnleiste 36, relativ zu den Schlit-
tengleitflächen 50 eingestellt. Dadurch, und durch die
Zahnung selbst, wird die Höhe der aufzutragenden
Frischmörtelschicht festgelegt.
[0086] Falls noch nicht geschehen, wird Frischmörtel
in den Mörtelaufnahmeraum 20 eingefüllt.
[0087] Zum Auftragen der Fischmörtelschicht wird
nach dem Öffnen des Bodenschiebers 4 der Mörtelschlit-
ten 1 in an sich bekannter Weise in Fahrtrichtung bzw.
Aufzugsrichtung 7 auf der Mauersteinreihe entlang ver-
fahren bzw. verschoben bzw. gezogen. Dabei wird der
Mörtelschlitten 1 vorzugsweise von der Bedienperson an
der Griffplatte 12 gegriffen und über den Baugrund ge-
zogen. Zusätzlich, insbesondere zum Aufsetzen, kann
der Mörtelschlitten 1 seitlich oder hinten am U-Rand 13
gegriffen werden. Die Schlittengleitflächen 50 gleiten
beim Mörtelauftrag auf der Oberseite der Mauersteinrei-
he entlang und zumindest eine der beiden Führungsleis-
tenseitenflächen 44a bzw. Schlittenseitenführungsflä-
chen 53 gleitet entlang der Seitenflächen der Mauerstein-
reihe entlang.
[0088] Die vorderen, abgebogenen Führungsleiste-
nenden 48a erleichtern die Führung des Mörtelschlittens
1, falls die Seitenflächen der hintereinander angeordne-
ten Mauersteine nicht exakt parallel zueinander sind,
sondern etwas versetzt zueinander, da sie einen Ein-
führtrichter bilden.
[0089] Wenn der Mörtelschlitten 1 auf der Mauerstein-
reihe entlang verfahren wird, sinkt der sich in dem Mör-
telaufnahmeraum 20 befindliche Frischmörtel in an sich
bekannter Weise nach unten, tritt durch die Mörtelaus-
trittsöffnung 21 des Gehäuses 2 sowie die Mörteldurch-
trittsaussparung(en) 46 aus, wird von der Abstreifleiste
5, insbesondere der Zahnleiste 36, abgestreift und so in

definierter Dicke bzw. Stärke auf die Mauersteinreihe
aufgetragen. Ist das Ende der Mauersteinreihe erreicht
und noch Frischmörtel in dem Mörtelaufnahmeraum 20
vorhanden, sollte die Mörtelaustrittsöffnung 21 mittels
des Bodenschiebers 4 geschlossen werden und der Mör-
telschlitten 1 zur nächsten Mauersteinreihe versetzt wer-
den.
[0090] Vorteil der Erfindung ist zum einen, dass die
Mörtelaufzugsplatte 3 und der Bodenschieber 4 sowie
die Abstreifleiste 5 einzeln auswechselbar sind, da sie
jeweils lösbar mit dem Gehäuse 2 verbunden sind. Da-
durch können diese Teile bei Verschleiß einzeln ersetzt
werden. Zudem können sie einfach gereinigt und wie-
derverwendet werden. Die Reinigung erfolgt in der Regel
am Arbeitsende oder bei längeren Unterbrechungen.
[0091] Die auswechselbare Mörtelaufzugsplatte 3 hat
zum einen den Vorteil, dass die Breite und die Form der
Frischmörtelschicht einfach an die unterschiedlichen Ge-
gebenheiten angepasst werden kann. Die dargestellten
Mörtelaufzugsplatten 3 formen beispielsweise eine
Frischmörtelschicht in Form von einem oder zwei von-
einander in Schlittenquerrichtung 6b beabstandeten
Frischmörtelstreifen. Die zwei Streifen sind bei Mauer-
steinen mit nach oben offenen Löchern (z.B. Kalksand-
steinlochstein) vorteilhaft, da gewährleistet wird, dass die
Frischmörtelschicht nicht über die Lochung verläuft und
in diese hinein fällt.
[0092] Dadurch, dass die Breite und Gestalt der Frisch-
mörtelschicht durch die auswechselbare Mörtelaufzugs-
platte 3 vorgegeben wird und unabhängig von der Mör-
telaustrittsöffnung 21 des Gehäuses 2 ist, kann der Mör-
telschlitten 1 für unterschiedliche Wandbreiten und Lo-
chungen verwendet werden, ohne dass weitere Anpas-
sungen notwendig sind. Insbesondere ist dadurch die
vom Mörtelschlitten 1 aufnehmbare Mörtelmenge immer
gleich, da der Mörtelaufnahmeraum 20 volumenmäßig
gleich bleibt.
[0093] Die Dicke der Frischmörtelschicht wird durch
die auswechselbare Abstreifleiste 5 bestimmt.
[0094] Die erfindungsgemäße Mörtelaufzugsplatte 3
hat zudem den Vorteil, dass je nach Baugrund die pas-
sende Mörtelaufzugsplatte 3 mit dem passenden Ab-
stand der Schlittenseitenführungsflächen 53 verwendet
werden kann. Da der Abstand der Schlittenseitenfüh-
rungsflächen 53 mit der Größe der Mörteldurchtrittsaus-
sparungen 46 im Zusammenhang steht, ist es besonders
vorteilhaft, dass die Mörtelaufzugsplatte 3 auch die bei-
den Führungsleisten 44 und die Schlittengleitflächen 50
aufweist. Denn die Mörteldurchtrittsaussparungen 46
und der Abstand der Schlittenseitenführungsflächen 53
müssen beide jeweils an die Steinbreite angepasst wer-
den. Die Kombination der Führungsleisten 44 mit der
Mörtelaufzugsplatte 3 ist somit sehr vorteilhaft. Zudem
muss nur ein einziges Teil ausgewechselt werden und
nicht noch zusätzlich Führungs- oder Gleitschienen ge-
wechselt werden.
[0095] Vorteilhaft ist auch die Ausbildung der einzel-
nen Bauteile des erfindungsgemäßen Mörtelschlittens 1,
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insbesondere des Gehäuses 2, aus Kunststoff, da hier-
durch das Gewicht des Mörtelschlittens 1 deutlich redu-
ziert wird. Dadurch kann der Mörtelaufnahmeraum 20 für
den Frischmörtel vergrößert werden und die maximal
aufnehmbare Frischmörtelmenge erhöht werden. Denn
in den unterschiedlichen Ländern existieren unterschied-
liche Vorgaben bezüglich des maximal zulässigen Ge-
wichts des befüllten Mörtelschlittens. Je leichter aber der
Mörtelschlitten 1 an sich ist, desto mehr Mörtel kann bis
zum Erreichen des zulässigen Maximalgewichts aufge-
nommen werden und desto größer kann der Mörtelauf-
nahmeraum 20 gestaltet werden.
[0096] Des Weiteren ist der erfindungsgemäße Mör-
telschlitten sehr einfach aus wenigen einzelnen Bautei-
len ausgebildet, so dass er einfach und kostengünstig
herstellbar ist.
[0097] Auch liegt es im Rahmen der Erfindung, dass
lediglich auf einer Seite der Mörtelaufzugsplatte 3 eine
Führungsleiste 44 vorhanden ist.
[0098] Dies ist beispielsweise beim Auftragen von Kle-
bemörtel auf eine Bauplatte notwendig. Die Führungs-
leiste gleitet dann nur an der Bauplattenkantenfläche ent-
lang und die beiden Schlittengleitflächen 50 gleiten auf
der Bauplattenoberfläche entlang.
[0099] Des Weiteren liegt es im Rahmen der Erfin-
dung, dass lediglich mehrere Gleitleisten 55 oder andere
Gleitelemente auf jeder Seite der Mörteldurchtrittsaus-
sparung 46 angeordnet sind, also dass die Mörtelauf-
zugsplatte 3 mehr als zwei, vorzugsweise zueinander
koplanare, Schlittengleitflächen 50 aufweist. Die Schlit-
tengleitflächen 50 können auch anders als durch zusätz-
liche Bauelemente, z.B. durch eine Verdickung der Auf-
zugsbodenplatte 43 gebildet werden.
[0100] Im Rahmen der Erfindung liegt es zudem selbst-
verständlich auch, dass die beiden Seitenwände 8 und
die Gehäuserückwand 11 nicht senkrecht zur Schlitten-
querrichtung 6b bzw. Schlittenlängsrichtung 6a ausge-
bildet sind. Sie müssen auch nicht plattenförmig bzw.
ebenflächig ausgebildet sein, sondern können auch ge-
bogen sein. Dies gilt auch für die Gehäusevorderwand
10.
[0101] Vorzugsweise ist insbesondere die Gehäuse-
rückwand 11 etwas geneigt ausgebildet und erstreckt
sich von unten nach oben gesehen auf die Gehäusevor-
derwand 10 zu. Vorzugsweise ist die Gehäuserückwand
11 derart geneigt, dass die Außenseite des U-Rands 13
in Schlittenhöhenrichtung 6c fluchtend zum freien Ende
der Gewindestifte 37 ist. Bzw. in Schlittenlängsrichtung
6a gesehen endet die Außenseite des U-Rands 13 auf
der gleichen Ebene wie die Gewindestifte 37 Dadurch
kann der Mörtelschlitten 1 möglichst nah an dem jewei-
ligen Anschlussstein angesetzt werden.
[0102] Vorteil der an der Abstreifleiste 5 befestigten
Gewindestifte 37 ist, dass in den Mörtelaufnahmeraum
20 keine Schrauben hinein ragen. Das Material des Ge-
häuses 2 wird nicht geschwächt und die Gewinde ver-
schmutzen nicht so stark.
[0103] Im Rahmen der Erfindung liegt es zudem selbst-

verständlich auch, andere flüssige oder pastöse Materi-
alen oder auch ein Schüttgut mittels des Mörtelschlittens
1 auf den jeweiligen Baugrund aufzubringen. Vorherr-
schend wird allerdings, bevorzugt mineralischer, Frisch-
mörtel mittels des Mörtelschlittens 1 aufgebracht.
[0104] Gemäß einer vorteilhaften Ausführungsform
der Erfindung weist der Mörtelschlitten 1 zudem eine zu-
sätzliche, sich parallel zur Schlittenquerrichtung 6b er-
streckende Zusatzgleitleiste 51 (Fig. 6) auf. Die Zusatz-
gleitleiste 51 ist vorzugsweise benachbart zur Ausspa-
rungsbodenkante 26b der Bodenaussparung 26 der Ge-
häusebodenplatte 14 angeordnet.
[0105] Die Zusatzgleitleiste 51 weist eine ebenflächi-
ge, untere Zusatzgleitfläche 52 auf, die senkrecht zur
Schlittenhöhenrichtung 6c ist. Die Zusatzgleitleiste 51
liegt zudem mit ihrer der Zusatzgleitfläche 52 gegenü-
berliegenden Leistenbreitseite an der Bodenplattenun-
terseite 14b der Gehäusebodenplatte 14 an. Dadurch ist
die Zusatzgleitfläche 52 in Schlittenhöhenrichtung 6c auf
gleicher Höhe wie die Schlittengleitflächen 50 angeord-
net. Sie ist also zu den Schlittengleitflächen 50 koplanar.
Die Zusatzgleitleiste 51 ist mit der Gehäusebodenplatte
14 fest verbunden, bevorzugt lösbar verbunden, insbe-
sondere verschraubt (nicht dargestellt). Die Erstreckung
der Zusatzgleitleiste 51 in Schlittenquerrichtung 6b ent-
spricht dabei vorzugsweise mindestens dem Abstand
der beiden Schlittenseitenführungsflächen 53 voneinan-
der.
[0106] Die Zusatzgleitleiste 51, insbesondere die Zu-
satzgleitfläche 52, dient zur zusätzlichen gleitbaren Füh-
rung des Mörtelschlittens 1 auf der Mauersteinreihe. Ins-
besondere dient die Zusatzgleitleiste 51 auch dazu, die
Gehäusebodenplatte 14 zu stabilisieren bzw. zu stärken
und zu schützen. Vorzugsweise besteht die Zusatzgleit-
leiste 51 aus Metall oder Kunststoff.
[0107] Gemäß einer weiteren, nicht dargestellten Aus-
führungsform, ist die Zusatzgleitleiste nicht am Gehäuse
2 befestigt, sondern an den beiden Führungsschienen
44 der Mörtelaufzugsplatte 3. Insbesondere ist die Zu-
satzgleitleiste im Bereich der vorderen freien, überste-
henden Führungsleistenenden 48a an den Führungsleis-
tenunterkanten 47b befestigt. Dies erfolgt wiederum der-
art, dass die Zusatzgleitfläche in Schlittenhöhenrichtung
6c auf gleicher Höhe wie die Schlittengleitflächen 50 an-
geordnet ist.

Patentansprüche

1. Mörtelschlitten (1) zum Auftragen einer Frischmör-
telschicht, bevorzugt einer Dünnbettmörtelschicht,
auf einen Bauuntergrund, bevorzugt auf eine Lager-
fuge einer Mauersteinreihe, aufweisend

a) ein Gehäuse (2) mit einem, bevorzugt trich-
terartigen, Mörtelaufnahmeraum (20) zur Befül-
lung mit Frischmörtel und mit einer Mörtelaus-
trittsöffnung (21),
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b) eine unterhalb der Mörtelaustrittsöffnung (21)
angeordnete Mörtelaufzugsplatte (3) zum Fest-
legen der Breite der Frischmörtelschicht und ge-
gebenenfalls zur Unterteilung der Frischmörtel-
schicht in mehrere Frischmörtelstreifen,
c) einen Bodenschieber (4) zum vollständigen
oder teilweisen Verschließen oder Freigeben
der Mörtelaustrittsöffnung (21),
d) vorzugsweise eine Abstreifleiste (5) zur Fest-
legung der Dicke der Frischmörtelschicht,
e) zumindest zwei Schlittengleitflächen (50)
zum gleitbaren Verfahren des Mörtelschlittens
(1) auf dem Bauuntergrund,
f) zumindest eine, vorzugsweise zwei, Schlitten-
seitenführungsfläche(n) (53) zur seitlichen Füh-
rung des Mörtelschlittens (1) an dem Bauunter-
grund,

wobei die Mörtelaufzugsplatte (3) die zumindest
zwei Schlittengleitflächen (50) sowie die zumindest
eine Schlittenseitenführungsfläche (53) aufweist,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Mörtelaufzugsplatte (3) lösbar mit dem Gehäuse
(2) verbunden ist.

2. Mörtelschlitten (1) nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Mörtelaufzugsplatte (3) einteilig ausgebildet ist.

3. Mörtelschlitten (1) nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, dass
die zumindest zwei Schlittengleitflächen (50) hori-
zontal und senkrecht zu einer Schlittenhöhenrich-
tung (6c) des Mörtelschlittens (1) sind und/oder die
zumindest zwei Schlittengleitflächen (50) in eine
Schlittenquerrichtung (6b) des Mörtelschlittens (1)
voneinander beabstandet sind und/oder die zumin-
dest zwei Schlittengleitflächen (50) zueinander ko-
planar sind.

4. Mörtelschlitten (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
die zumindest eine Schlittenseitenführungsfläche
(53) vertikal und vorzugsweise senkrecht zu einer
Schlittenquerrichtung (6b) und/oder parallel zu einer
Fahrtrichtung (7) des Mörtelschlittens (1) ist.

5. Mörtelschlitten (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
die beiden Schlittenseitenführungsflächen (53) in
Schlittenquerrichtung (6b) voneinander beabstan-
det sind und einander zugewandt sind und/oder je-
weils eine Schlittenseitenführungsfläche (53) sich di-
rekt an eine Schlittengleitfläche (50) anschließt.

6. Mörtelschlitten (1) nach einem der vorhergehenden

Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Mörtelaufzugsplatte (3) eine Aufzugsbodenplat-
te (43) sowie zumindest eine, vorzugsweise zwei,
mit der Aufzugsbodenplatte (43) fest, und bevorzugt
unlösbar, verbundene Führungsleiste(n) (44) auf-
weist, wobei die Führungsleisten (44) jeweils eine
der anderen Führungsleiste (44) zugewandte Füh-
rungsleisteninnenfläche (44a) aufweist, welche je-
weils eine der beiden Schlittenseitenführungsflä-
chen (53) bildet, wobei vorzugsweise die Aufzugs-
bodenplatte (43) eine, vorzugsweise ebenflächige,
Bodenplattenoberseite (43a) und eine dieser gegen-
über liegende, vorzugsweise ebenflächige, Boden-
plattenunterseite (43b) sowie vorzugsweise eine zur
Schlittenquerrichtung (6b) parallele Bodenplatten-
vorderkante (45a) und eine dazu parallele Boden-
plattenhinterkante (45b) und zwei zur Schlitten-
längsrichtung (6a) parallele Bodenplattenseitenkan-
ten (45c) aufweist,
wobei vorzugsweise die Aufzugsbodenplatte (43) ei-
ne oder mehrere, vorzugsweise zur Bodenplatten-
hinterkante (45b) hin offene, Mörteldurchtrittsaus-
sparungen (46) aufweist, die sich von der Boden-
plattenoberseite (43a) zur Bodenplattenunterseite
(43b) durch die Aufzugsbodenplatte (43) durch er-
strecken.

7. Mörtelschlitten (1) nach Anspruch 6,
dadurch gekennzeichnet, dass
die beiden Führungsleisten (44) rechtwinklig zur Auf-
zugsbodenplatte (43) sind und/oder die beiden Füh-
rungsleisten (44) von der Bodenplattenunterseite
(43b) der Aufzugsbodenplatte (43) abstehen.

8. Mörtelschlitten (1) nach Anspruch 6 oder 7,
dadurch gekennzeichnet, dass
die beiden Führungsleisten (44) fest, und bevorzugt
unlösbar, mit der Aufzugsbodenplatte (43) verbun-
den, insbesondere verschweißt, sind.

9. Mörtelschlitten (1) nach einem der Ansprüche 6 bis
8,
dadurch gekennzeichnet, dass
die beiden Führungsleisten (44) eine Längserstre-
ckung parallel zur Schlittenlängsrichtung (6a) auf-
weisen und/oder in Schlittenquerrichtung (6b) gese-
hen zueinander benachbart und voneinander beab-
standet angeordnet sind.

10. Mörtelschlitten (1) nach einem der Ansprüche 6 bis
9,
dadurch gekennzeichnet, dass
die beiden Führungsleisten (44) an einem in eine
Fahrtrichtung (7) des Mörtelschlittens (1) gesehen
vorderen Führungsleistenende (48a) derart abgebo-
gen sind, dass sie von einander weg weisen und
einen Einführtrichter bilden und/oder dass die bei-
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den Führungsleisten (44)jeweils benachbart zu einer
der beiden Bodenplattenseitenkanten (45c) der Auf-
zugsbodenplatte (43) angeordnet und derart in Be-
zug zu den Bodenplattenseitenkanten (45c) nach in-
nen versetzt angeordnet sind, dass zwischen der je-
weiligen Bodenplattenseitenkante (45c) und der
Führungsleiste (44) eine Plattenlagerfläche (49) ge-
bildet wird, die Teil der Bodenplattenunterseite (43b)
der Aufzugsbodenplatte (43) ist, wobei die Mör-
telaufzugsplatte (3) mit den Plattenlagerflächen (49)
im Gehäuse (2) gelagert ist.

11. Mörtelschlitten (1) nach einem der Ansprüche 6 bis
10,
dadurch gekennzeichnet, dass
die beiden Führungsleisten (44) so angeordnet sind,
dass die Mörteldurchtrittsaussparung(en) (46) zwi-
schen den beiden Führungsleisten (44) angeordnet
ist (sind), wobei die beiden Führungsleisten (44) von
der oder den Mörteldurchtrittsaussparung(en) (46)
beabstandet sind, wobei zwischen der oder den Mör-
teldurchtrittsaussparung(en) (46) und der Führungs-
leiste (44) jeweils die Schlittengleitfläche (50) ange-
ordnet ist.

12. Mörtelschlitten (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Mörtelaufzugsplatte (3) zwei mit der Aufzugsbo-
denplatte (43) fest, und bevorzugt unlösbar, verbun-
dene Gleitleisten (55) aufweist, wobei jede Gleitleis-
te (55) jeweils eine der Aufzugsbodenplatte (43) ab-
gewandte Gleitleistenunterseite (55b) aufweist, wel-
che jeweils eine der beiden Schlittengleitflächen (50)
bildet,
und dass vorzugsweise die beiden Gleitleisten (55)
innenseitig jeweils benachbart zu einer der beiden
Führungsleisten (44) angeordnet sind und/oder dass
vorzugsweise die beiden Gleitleisten (55) jeweils
nicht in die Mörteldurchtrittsaussparung(en) (46) hi-
nein ragen und/oder dass vorzugsweise sich die bei-
den Gleitleisten (55) zwischen der Bodenplattenvor-
derkante (45a) und der Bodenplattenhinterkante
(45b) erstrecken und/oder die beiden Gleitleisten
(55) in Schlittenquerrichtung (6b) gesehen zueinan-
der benachbart und voneinander beabstandet ange-
ordnet sind.

13. Mörtelschlitten (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Mörtelaufzugsplatte (3) aus Metall besteht.

14. Mörtelschlitten (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Mörtelaufzugsplatte (3) fest aber lösbar mit dem
Gehäuse (2) verbunden ist.

15. Mörtelschlitten (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
das Gehäuse (2) zwei Gehäuseseitenwände (8) eine
Gehäusevorderwand (10), eine Gehäuserückwand
(11), eine Griffplatte (12), vorzugsweise einen U-
Rand (13), eine Gehäusebodenplatte (14) und vor-
zugsweise einen Gehäusebodenrand (15) aufweist,
wobei vorzugsweise die Gehäuserückwand (11) ge-
neigt ausgebildet ist und sich von unten nach oben
gesehen auf eine Gehäusevorderwand (10) des Ge-
häuses (2) zu erstreckt.

16. Mörtelschlitten (1) nach Anspruch 15,
dadurch gekennzeichnet, dass
die beiden Gehäuseseitenwände (8), die Gehäuse-
vorderwand (10), die Gehäuserückwand (11), vor-
zugsweise die Griffplatte (12) und vorzugsweise der
U-Rand (13) einstückig aus Kunststoff ausgebildet
sind und einen Korpus (9) des Gehäuses (2) bilden.

17. Mörtelschlitten (1) nach Anspruch 15 oder16,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Gehäusebodenplatte (14) und der Gehäusebo-
denrand (15) einstückig aus Kunststoff ausgebildet
sind und einen Bodenteil (19) des Gehäuses (2) bil-
den, wobei vorzugsweise der Korpus (9) und das
Bodenteil (19) fest aber lösbar miteinander verbun-
den sind, vorzugsweise miteinander verschraubt
sind.

18. Mörtelschlitten (1) nach einem der Ansprüche 15 bis
17,
dadurch gekennzeichnet, dass
der Mörtelschlitten (1) eine sich parallel zur Schlit-
tenquerrichtung (6b) erstreckende Zusatzgleitleiste
(51) aufweist, die eine ebenflächige, untere Zusatz-
gleitfläche (52) zum gleitbaren Verfahren des Mör-
telschlittens (1) auf dem Bauuntergrund aufweist,
wobei die Zusatzgleitfläche (52) senkrecht zur
Schlittenhöhenrichtung (6c) ist und wobei die Zu-
satzgleitfläche (52) vorzugsweise in Schlittenhöhen-
richtung (6c) gesehen auf gleicher Höhe wie die
Schlittengleitflächen (50) angeordnet ist, wobei vor-
zugsweise die Zusatzgleitleiste (51) an einer Boden-
plattenunterseite (14b) des Gehäusebodens (14)
anliegt.

Claims

1. Mortar carriage (1) for applying a fresh mortar layer,
preferably a thin-bed mortar layer, to a building sub-
strate, preferably to a bed joint of a row of bricks,
comprising

a) a housing (2) having a, preferably funnel-like,
mortar receiving space (20) for filling with fresh
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mortar and having a mortar outlet opening (21),
b) a mortar spreading plate (3) arranged below
the mortar outlet opening (21) for defining the
width of the fresh mortar layer and optionally for
dividing the fresh mortar layer into multiple fresh
mortar strips,
c) a bottom slider (4) for completely or partially
closing or exposing the mortar outlet opening
(21),
d) preferably a scraper strip (5) for defining the
thickness of the fresh mortar layer,
e) at least two carriage sliding surfaces (50) for
slidably moving the mortar carriage (1) on the
building substrate,
f) at least one, preferably two, carriage lateral
guide surface(s) (53) for laterally guiding the
mortar carriage (1) on the building substrate,

wherein the mortar spreading plate (3) has the at
least two carriage sliding surfaces (50) and also the
at least one carriage lateral guide surface (53),
characterized in that the mortar spreading plate (3)
is detachably connected to the housing (2).

2. Mortar carriage (1) according to claim 1,
characterized in that
the mortar spreading plate (3) is formed in one piece.

3. Mortar carriage (1) according to claim 1 or 2,
characterized in that
the at least two carriage sliding surfaces (50) are
horizontal and are perpendicular to a carriage height
direction (6c) of the mortar carriage (1), and/or the
at least two carriage sliding surfaces (50) are spaced
apart from one another in a carriage transverse di-
rection (6b) of the mortar carriage (1), and/or the at
least two carriage sliding surfaces (50) are coplanar
with one another.

4. Mortar carriage (1) according to one of the preceding
claims,
characterized in that
the at least one carriage lateral guide surface (53)
is vertical and is preferably perpendicular to a car-
riage transverse direction (6b) and/or parallel to a
direction of travel (7) of the mortar carriage (1).

5. Mortar carriage (1) according to one of the preceding
claims,
characterized in that
the two carriage lateral guide surfaces (53) are
spaced apart from one another in the carriage trans-
verse direction (6b) and face towards one another,
and/or each carriage lateral guide surface (53) di-
rectly adjoins a carriage sliding surface (50).

6. Mortar carriage (1) according to one of the preceding
claims,

characterized in that
the mortar spreading plate (3) has a spreading base-
plate (43) and at least one, preferably two, guide
strips(s) (44) which are securely, and preferably non-
detachably, connected to the spreading baseplate
(43), wherein each guide strip (44) has a guide strip
inner face (44a) which faces towards the other guide
strip (44) and which forms a respective one of the
two carriage lateral guide surfaces (53),
wherein preferably the spreading baseplate (43) has
a, preferably planar, baseplate top side (43a) and a,
preferably planar, baseplate underside (43b) located
opposite said top side, and preferably a baseplate
front edge (45a) parallel to the carriage transverse
direction (6b), a baseplate rear edge (45b) parallel
thereto, and two baseplate side edges (45c) parallel
to the carriage longitudinal direction (6a), wherein
preferably the spreading baseplate (43) has one or
more mortar passage cutouts (46) which are prefer-
ably open towards the baseplate rear edge (45b) and
which extend through the spreading baseplate (43)
from the baseplate top side (43a) to the baseplate
underside (43b).

7. Mortar carriage (1) according to claim 6,
characterized in that
the two guide strips (44) are at right angles to the
spreading baseplate (43) and/or the two guide strips
(44) project from the baseplate underside (43b) of
the spreading baseplate (43).

8. Mortar carriage (1) according to claim 6 or 7,
characterized in that
the two guide strips (44) are securely, and preferably
non-detachably, connected to the spreading base-
plate (43), in particular by welding.

9. Mortar carriage (1) according to one of claims 6 to 8,
characterized in that
the two guide strips (44) have a longitudinal extent
parallel to the carriage longitudinal direction (6a)
and/or, as seen in the carriage transverse direction
(6b), are arranged adjacent to one another and at a
distance from one another.

10. Mortar carriage (1) according to one of claims 6 to 9,
characterized in that
the two guide strips (44) are bent at a front guide
strip end (48a), as seen in a direction of travel (7) of
the mortar carriage (1), such that they point away
from one another and form an insertion funnel,
and/or in that the two guide strips (44) are each ar-
ranged adjacent to one of the two baseplate side
edges (45c) of the spreading baseplate (43) and are
offset towards the inside with respect to the base-
plate side edges (45c) such that a plate bearing sur-
face (49) is formed between the respective baseplate
side edge (45c) and the guide strip (44), said plate
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bearing surface being part of the baseplate under-
side (43b) of the spreading baseplate (43), wherein
the mortar spreading plate (3) is mounted by the plate
bearing surfaces (49) in the housing (2).

11. Mortar carriage (1) according to one of claims 6 to 10,
characterized in that
the two guide strips (44) are arranged such that the
mortar passage cutout(s) (46) is (are) arranged be-
tween the two guide strips (44), wherein the two
guide strips (44) are at a distance from the mortar
passage cutout(s) (46), wherein in each case the
carriage sliding surface (50) is arranged between the
mortar passage cutout(s) (46) and the guide strip
(44).

12. Mortar carriage (1) according to one of the preceding
claims,
characterized in that
the mortar spreading plate (3) has two slide strips
(55) which are securely, and preferably non-detach-
ably, connected to the spreading baseplate (43),
wherein each slide strip (55) has in each case a slide
strip underside (55b) which faces away from the
spreading baseplate (43) and which in each case
forms one of the two carriage sliding surfaces (50),
and in that preferably the two slide strips (55) are
arranged on the inside in each case adjacent to one
of the two guide strips (44), and/or in that preferably
the two slide strips (55) do not protrude into the mor-
tar passage cutout(s) (46), and/or in that preferably
the two slide strips (55) extend between the base-
plate front edge (45a) and the baseplate rear edge
(45b) and/or the two slide strips (55), as seen in the
carriage transverse direction (6b), are arranged ad-
jacent to one another and at a distance from one
another.

13. Mortar carriage (1) according to one of the preceding
claims,
characterized in that
the mortar spreading plate (3) is made of metal.

14. Mortar carriage (1) according to one of the preceding
claims,
characterized in that
the mortar spreading plate (3) is securely but detach-
ably connected to the housing (2).

15. Mortar carriage (1) according to one of the preceding
claims,
characterized in that
the housing (2) has two housing side walls (8), a
housing front wall (10), a housing rear wall (11), a
handle plate (12), preferably a U-shaped rim (13), a
housing bottom plate (14) and preferably a housing
bottom rim (15),
wherein preferably the housing rear wall (11) is in-

clined and, as seen from bottom to top, extends to-
wards a housing front wall (10) of the housing (2).

16. Mortar carriage (1) according to claim 15,
characterized in that
the two housing side walls (8), the housing front wall
(10), the housing rear wall (11), preferably the handle
plate (12) and preferably the U-shaped rim (13) are
formed in one piece from plastic and form a body (9)
of the housing (2).

17. Mortar carriage (1) according to claim 15 or 16,
characterized in that
the housing bottom plate (14) and the housing bot-
tom rim (15) are formed in one piece from plastic and
form a bottom part (19) of the housing (2), wherein
preferably the body (9) and the bottom part (19) are
securely but detachably connected to one another,
preferably by screwing.

18. Mortar carriage (1) according to one of claims 15 to
17,
characterized in that
the mortar carriage (1) has an additional slide strip
(51) which extends parallel to the carriage transverse
direction (6b) and which has a planar, lower addi-
tional sliding surface (52) for slidably moving the
mortar carriage (1) on the building substrate, wherein
the additional sliding surface (52) is perpendicular
to the carriage height direction (6c), and wherein the
additional sliding surface (52), as seen in the car-
riage height direction (6c), is preferably arranged at
the same height as the carriage sliding surfaces (50),
wherein preferably the additional slide strip (51)
bears against a bottom plate underside (14b) of the
housing bottom (14).

Revendications

1. Chariot à mortier (1) pour l’application d’une couche
de mortier frais, de préférence d’une couche de mor-
tier en lit mince, sur un sous-sol de construction, de
préférence sur un joint d’assise d’une rangée de bri-
ques, présentant

a) un boîtier (2) avec un espace de logement de
mortier (20) de préférence de type entonnoir
pour le remplissage de mortier frais et avec une
ouverture de sortie de mortier (21),
b) une plaque d’élévation de mortier (3) agencée
en dessous de l’ouverture de sortie de mortier
(21) pour la définition de la largeur de la couche
de mortier frais et éventuellement pour la sépa-
ration de la couche de mortier frais en plusieurs
bandes de mortier frais,
c) un fond à coulisse (4) pour la fermeture ou la
libération complète ou partielle de l’ouverture de
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sortie de mortier (21),
d) de préférence une barre de raclage (5) pour
la définition de l’épaisseur de la couche de mor-
tier frais,
e) au moins deux surfaces de glissement de
chariot (50) pour le déplacement coulissant du
chariot à mortier (1) sur le sous-sol de construc-
tion,
f) au moins une, de préférence deux, surfaces
de guidage latéral de chariot (53) pour le guida-
ge latéral du chariot à mortier (1) sur le sous-sol
de construction,

dans lequel la plaque d’élévation de mortier (3) pré-
sente lesdites au moins deux surfaces de glissement
de chariot (50) ainsi que ladite au moins une surface
de guidage latéral de chariot (53),
caractérisé en ce que
la plaque d’élévation de mortier (3) est reliée de ma-
nière amovible au boîtier (2).

2. Chariot à mortier (1) selon la revendication 1,
caractérisé en ce que
la plaque d’élévation de mortier (3) est réalisée en
une seule partie.

3. Chariot à mortier (1) selon la revendication 1 ou 2,
caractérisé en ce que
lesdites au moins deux surfaces de glissement de
chariot (50) sont horizontales et perpendiculaires à
un sens vertical de chariot (6c) du chariot à mortier
(1) et/ou lesdites au moins deux surfaces de glisse-
ment de chariot (50) sont espacées l’une de l’autre
dans un sens transversal de chariot (6b) du chariot
à mortier (1) et/ou lesdites au moins deux surfaces
de glissement de chariot (50) sont coplanaires l’une
à l’autre.

4. Chariot à mortier (1) selon l’une des revendications
précédentes,
caractérisé en ce que
ladite au moins une surface de guidage latéral de
chariot (53) est verticale et de préférence perpendi-
culaire à un sens transversal de chariot (6b) et/ou
parallèle à un sens de déplacement (7) du chariot à
mortier (1).

5. Chariot à mortier (1) selon l’une des revendications
précédentes,
caractérisé en ce que
les deux surfaces de guidage latéral de chariot (53)
sont espacées l’une de l’autre dans le sens trans-
versal de chariot (6b) et sont tournées l’une vers
l’autre et/ou respectivement une surface de guidage
latéral de chariot (53) se raccorde directement à une
surface de glissement de chariot (50).

6. Chariot à mortier (1) selon l’une des revendications

précédentes,
caractérisé en ce que
la plaque d’élévation de mortier (3) présente une pla-
que de sol d’élévation (43) ainsi qu’au moins une,
de préférence deux barres de guidage (44) reliées
fixement à la plaque de sol d’élévation (43), et de
préférence non détachable, dans lequel les barres
de guidage (44) présentent respectivement une sur-
face intérieure de barre de guidage (44a) tournée
vers l’autre barre de guidage (44), qui forme respec-
tivement une des deux surfaces de guidage latéral
de chariot (53),
dans lequel de préférence la plaque de sol d’éléva-
tion (43) présente un côté supérieur de plaque de
sol (43a) de préférence à surface plane et un côté
inférieur de plaque de sol (43b) se trouvant en face
de celui-ci, de préférence à surface plane ainsi que
de préférence une arête avant de plaque de sol (45a)
parallèle au sens transversal de chariot (6b) et une
arête arrière de plaque de sol (45b) parallèle à celle-
ci et deux arêtes latérales de plaque de sol (45c)
parallèles au sens longitudinal de chariot (6a),
dans lequel de préférence la plaque de sol d’éléva-
tion (43) présente un ou plusieurs évidements de
passage de mortier (46) ouverts de préférence vers
l’arête arrière de plaque de sol (45b) qui s’étendent
du côté supérieur de plaque de sol (43a) au côté
inférieur de plaque de sol (43b) au travers de la pla-
que de sol d’élévation (43).

7. Chariot à mortier (1) selon la revendication 6,
caractérisé en ce que
les deux barres de guidage (44) forment un angle
droit par rapport à la plaque de sol d’élévation (43)
et/ou les deux barres de guidage (44) dépassent du
côté inférieur de plaque de sol (43b) de la plaque de
sol d’élévation (43).

8. Chariot à mortier (1) selon la revendication 6 ou 7,
caractérisé en ce que
les deux barres de guidage (44) sont reliées, en par-
ticulier soudées, fixement, et de préférence de ma-
nière non détachable, à la plaque de sol d’élévation
(43).

9. Chariot à mortier (1) selon l’une des revendications
6 à 8,
caractérisé en ce que
les deux barres de guidage (44) présentent une éten-
due longitudinale parallèle au sens longitudinal de
chariot (6a) et/ou vu dans le sens transversal de cha-
riot (6b) sont agencées de manière contiguë l’une à
l’autre et espacées l’une de l’autre.

10. Chariot à mortier (1) selon l’une des revendications
6 à 9,
caractérisé en ce que
les deux barres de guidage (44) sont pliées au niveau
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d’une extrémité de barre de guidage (48a) avant vu
dans un sens de déplacement (7) du chariot à mortier
(1) de telle manière qu’elles soient dirigées loin l’une
de l’autre et forment un entonnoir d’introduction et/ou
que les deux barres de guidage (44) sont agencées
respectivement de manière contiguë à une des deux
arêtes latérales de plaque de sol (45c) de la plaque
de sol d’élévation (43) et sont agencées en déport
vers l’intérieur par rapport aux arêtes latérales de
plaque de sol (45c) de telle manière qu’une surface
de palier de plaque (49) soit formée entre l’arête la-
térale de plaque de sol (45c) respective et la barre
de guidage (44), qui fait partie du côté inférieur de
plaque de sol (43b) de la plaque de sol d’élévation
(43), dans lequel la plaque d’élévation de mortier (3)
est logée avec les surfaces de palier de plaque (49)
dans le boîtier (2).

11. Chariot à mortier (1) selon l’une des revendications
6 à 10,
caractérisé en ce que
les deux barres de guidage (44) sont agencées de
sorte que lesdits un ou plusieurs évidements de pas-
sage de mortier (46) sont agencés entre les deux
barres de guidage (44), dans lequel les deux barres
de guidage (44) sont espacées desdits un ou plu-
sieurs évidements de passage de mortier (46), dans
lequel respectivement la surface de glissement de
chariot (50) est agencée entre lesdits un ou plusieurs
évidements de passage de mortier (46) et la barre
de guidage (44).

12. Chariot à mortier (1) selon l’une des revendications
précédentes,
caractérisé en ce que
la plaque d’élévation de mortier (3) présente deux
barres de glissement (55) reliées à la plaque de sol
d’élévation (43) fixement, et de préférence de ma-
nière non détachable, dans lequel chaque barre de
glissement (55) présente respectivement un côté in-
férieur de barre de glissement (55b) éloignée de la
plaque de sol d’élévation (43) qui forme respective-
ment une des deux surfaces de glissement de cha-
riot (50),
et en ce que de préférence les deux barres de glis-
sement (55) sont agencées côté intérieur respecti-
vement de manière contiguë à une des deux barres
de guidage (44) et/ou que de préférence les deux
barres de guidage (55) ne pénètrent respectivement
pas dans le ou les évidements de passage de mortier
(46) et/ou que de préférence les deux barres de glis-
sement (55) s’étendent entre l’arête avant de plaque
de sol (45a) et l’arête arrière de plaque de sol (45b)
et/ou les deux barres de glissement (55) sont agen-
cées vu dans le sens transversal de chariot (6b) de
manière contiguë l’une à l’autre et de manière espa-
cée l’une de l’autre.

13. Chariot à mortier (1) selon l’une des revendications
précédentes,
caractérisé en ce que
la plaque d’élévation de mortier (3) se compose de
métal.

14. Chariot à mortier (1) selon l’une des revendications
précédentes,
caractérisé en ce que
la plaque d’élévation de mortier (3) est reliée fixe-
ment mais de manière détachable au boîtier (2).

15. Chariot à mortier (1) selon l’une des revendications
précédentes,
caractérisé en ce que
le boîtier (2) présente deux parois latérales de boîtier
(8), une paroi avant de boîtier (10), une paroi arrière
de boîtier (11), une plaque de préhension (12), de
préférence un bord en U (13), une plaque de sol de
boîtier (14) et de préférence un bord de sol de boîtier
(15),
dans lequel de préférence la paroi arrière de boîtier
(11) est réalisée de manière inclinée et s’étend vu
du bas vers le haut vers une paroi avant de boîtier
(10) du boîtier (2).

16. Chariot à mortier (1) selon la revendication 15,
caractérisé en ce que
les deux parois latérales de boîtier (8), la paroi avant
de boîtier (10), la paroi arrière de boîtier (11), de
préférence la plaque de préhension (12) et de pré-
férence le bord en U (13) sont réalisés d’un seul te-
nant en matière plastique et forment un corps (9) du
boîtier (2).

17. Chariot à mortier (1) selon la revendication 15 ou 16,
caractérisé en ce que
la plaque de sol de boîtier (14) et le bord de sol de
boîtier (15) sont réalisés d’un seul tenant en matière
plastique et forment une partie de sol (19) du boîtier
(2), dans lequel de préférence le corps (9) et la partie
de sol (19) sont reliés fixement mais de manière dé-
tachable l’un à l’autre, de préférence sont vissés l’un
à l’autre.

18. Chariot à mortier (1) selon l’une des revendications
15 à 17,
caractérisé en ce que
le chariot à mortier (1) présente une barre de glisse-
ment supplémentaire (51) s’étendant parallèlement
au sens transversal de chariot (6b) qui présente une
surface de glissement supplémentaire (52) inférieu-
re à surface plane pour le déplacement coulissant
du chariot à mortier (1) sur le sous-sol de construc-
tion, dans lequel la surface de glissement supplé-
mentaire (52) est perpendiculaire au sens vertical
de chariot (6c) et dans lequel la surface de glisse-
ment supplémentaire (52) est agencée de préféren-
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ce vu dans le sens vertical de chariot (6c) à la même
hauteur que les surfaces de glissement de chariot
(50), dans lequel de préférence la barre de glisse-
ment supplémentaire (51) repose contre un côté in-
férieur de plaque de sol (14b) du sol de boîtier (14).
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